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Beilung. 


Nr. 6. 


Dentſchland. 

Berlin, 3. Januar. Der Bundesrat h 
hält morgen, Freitag, um 2 Uhr eine Plenar- 
Sitzung. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. 
die Vorlagen betreffend Elſaß Lothringen, betref⸗ 
fend die Geſtattung des Umlaufes öſterreichiſcher 
Scheidemünzen innerhalb preußiſcher Grenzbezirke 
gegen Oeſterreich; Ausſchußberichte betreffend den 
Entwurf eines Geſetzes wegen Aue führung des 
internationalen Vertrages zur Unterdrückung des 
Branntweinhandels un er den Nordſeefiſchern auf 
hoher See und betreffend die Gründung eines 
Verbandes der Kaſſen zur Sicherung von Fiſcher⸗ 
fahrzeugen im deutſchen Nordſeegebtet, und Ge 
ſchäftliches. 

— Der Ankunft des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck in Berlin ſiebt man im Laufe der 
nächſten Woche entgegen. Der Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand des Fürſten Bismarck iſt ein befriedigender. 

— Mit Bezug auf die allerhöchſte Verord- 
nung vom 28. Dezember v. J., durch welche die 
beiden Häuſer des Landtages der Monarchte, das 
Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, 
auf den 14. d. M. in die Haupt- und Reſt⸗ 
denzſtadt Berlin zuſammenberufen worden ſind, 
macht der Miniſter des Innern bekannt, daß die 
beſondere Benachrichtigung über den Ort und die 
Zeit der Eröffnungsfigung in dem Bureau des 
Herrenhauſes und in dem Bureau des Hauſes 
der Abgeordneten am 13. d. M. in den Stun ⸗ 
den von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 
14. d. M. in den Morgenſtunden von 8 Uhr 
ab offen liegen wird. — In dieſen Bureaur 
werden auch die Legitimationskarten zu der Er- 
offnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erfor- 
derlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe 
gemacht werden. 


— In letzter Zeit wurde mehrfach die Nach⸗ 
icht verbreitet, als ob elne geſetzgeberiſche Reot⸗ 
ion der Ziwilprozeßordnung in Aus ſicht ſtehe, 
welche auf die Initiative der Reichsregierung zu- 
rückzuführen ſei. An maßgebenden Stellen iſt 
hiervon nichts bekannt, wohl aber wird der Bun 
desrath zu den aus dem Schoße des Reichstags 
hervorgegangenen Anträgen Stellung zu nehmen 
haben, welche ſich ſowohl auf Abänderungen und 
Ergänzung des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes als 
auch der Zivilprozeßordnung erſtrecken. Dieſelben 
find allerdings von einſchneidender Bedeutung in- 
ſofern, als ſie eine weſentliche Umgeſt ung des 
zuſtellungs⸗Verfahrens nementlich im amtsge⸗ 
ichtlichen Pr. zeſſe, wie auch eine theilweiſe neue 
ſeblicht Regülirung der Zwangsvollſtreckung be⸗ 
weren. Gleichzeitig haben die genannten An 


träge jedoch auch die Konſequenz, daß fie eine 


anderweitige Berechnung der Gerichts- und Pro- 
zeßkoſten involviren und dieſe inſonderheit dadurch 
zu erreichen ſuchen, daß das Inſtitut der Ge⸗ 
richts vollzleher einer völligen Umgeftaltung unter- 
zogen werden ſoll in der Richtung, daß dieſelben 


18 förmliche Staatsbeamte mit feſtem Gehalt bei 


den Gerichten angeſtellt werden ſollen, dagegen 
die bisherigen Gerichtsvoſ zieher Gebühren in 
Wegfall kommen. Für die Stellung des Bundes · 
taths zu dieſen Fragen mag, nach der „Staat. 
Forr.“, die Erklärung als Erläuterung dienen, 
velche der Staatsſekretär des Reichs juſtizamts, 
Ereellen; v. Schelling, bei Berathung des Juſtiz⸗ 
dates abgab, und welche dahin lautete, daß er 
8 nicht für ausgeſchloſſen erachte, daß die Frage 
Reform der Prozeßkoſten in ein anderes 
Stadium trete, daß ſie überhaupt aber von der 
Regierung unter Feſthaltung ihres Standpunk⸗ 
tis noch nicht außer Augen gelaſſen worden fei. 
— Nach dem Rechnungsergebniſſe der Be 
zuſsgenoſſenſchaften für 1887 At die Zahl der 
verlepten Perſonen, für welche im Laufe des 
Jahres Entſchädigungen feftgeftellt worden find, 
erheblich geſtiegen. In 1886 wurden entſchädigt 
Erwachſene 9436, Jugendliche 287, im Ganzen 
9723 Perſonen, im Jahre 1887 dagegen Er- 
wachſene 15,534, Jugendliche 436, im Ganzen 
15,970 Perſouen. Dle Zahl der Verletzten iſt 
Ufo um 61 Prozent, die Zahl der jugendlichen 
Zerletzten um 52 Prozent geſtiegen; während die 
Zahl der Verſſcherten nur um 1,1 Prozent zu 
zahm. Im Jahre 1886 fielen auf je 1000 ver- 
derte Perſonen 2,83, im Jahre 1887 aber 
14, obgleich die Zahl der berufsgenoſſenſchaft⸗ 
en Inſpektoren von 34 auf 79 vermehrt wor- 


werkverein“, ſoll auf Grund dieſer Ziffer noch 
Es ſcheint aber doch, als 
wenn die Berufsgenoſſenſchaften auch auf dem 
Gebiet der Unfallverhütung nicht dasjenige leiſte⸗ 
ten, was man ſich von ihnen verſprochen. Selbſt⸗ 
verſtändlich trägt das Zurückbleiben unſerer Ar- 
beiterſchutzgeſetzgebung die Mitſchuld an dieſen 


nicht gefällt werden. 


Zuſtänden. 


— In einem vor Kurzem an die Vorſtände 
der auf Grund des Ausdehnungsgeſetzes vom 
28. Mai 1885 gebildeten, ſowie der ſämmtlichen 


ge- 


landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
richteten Rundſchreiben hat das Reichs- Verſiche ; 
rungsamt von neuem Gelegenheit genommen, fi 
dahin auszuſprechen, daß der kraft geſetzlichen 
Zwanges ſich vollziehende Uebergang von land- 
wirthſchaftlichen, bereits nach den Bor) griften 
des erwähnten Ergänzungsgeſetzes verfid erungs⸗ 
pflichtigen Neben betrieben auf die 
landwirthſchaftlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaften nur unter gleichzeitigem 
Uebergang der auf den betreffenden Betrieben 
haftenden Rentenverpflichtungen erfolgen könne. 
Das Reicheverſicherungsamt hat nunmehr aber 
auch weiter beſtimmt, daß die entſprechenden 
Theile des Vermögens der älteren Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, insbeſondere auch der Reſervefonds, auf 
die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft über⸗ 
zugehen haben. 

— Die bereits mitgetheilte Kommandirung 
des Hauptmanns Wißmann zum auswärtigen 
Amt hat es demſelben unmöglich gemacht, die 
von Seiten des Emin Paſcha⸗Komitees ihm über⸗ 
tragene Leitung des erſten Thelles der Emin 
Paſcha⸗ Expedition auszuführen. So ſehr dies 
im Intereſſe der Emin Paſcha⸗Sache zu beklagen 
iſt, insbeſondere auch von dem geſchäftsführenden 
Ausſchuß bedauert wird, jo hat doch der Letztere, 
wie er mittheilt, in ſeiner heutigen Sigung Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt, welche die ungeſtörte ſofortige 
Ausführung der Expedition ſichern. Ferner hat 
der Ausſchuß ſich durch Zuwahl der Herren Ab- 
geordneten Graf Arnim- Muskau, Graf v. Mir- 
bach Sorquitten, Nobbe, Geh. Regierungsrath 
Simon und Adolf Wörmann verſtärkt. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug im Monat 
November 1888 6108 und in der Zeit von An- 
fang Januar bis Ende November d. J. 95,814 
Perſonen. Im gleichen Zeitraum der Vorjahre 
wanderten aus 1887: 6691 bezw. 97,247, 
1886: 6140 bezw. 76,981 und 1885: 4889 
bezw. 104,920 Deutſch⸗. 


— Das auswärts verbreitete Gerücht von 
einer theilweiſen Mobilifirung der engliſchen Flotte 
iſt, wie aus London telegraphirt wird, darauf 
zurückzuführen, daß der erſte Lord der Admira⸗ 
lität eine Inſpektionsreiſe nach Portsmouth un- 
ternahm, um ſich über den Zuſtand und die Ber- 
bältniſſe des Marineweſens zu informiren, falls 
überhaupt eine Mobilifirung angeordnet werden 
ſollte. Irgend welche, auch nur theilweiſe Mobi⸗ 
liſtrung der Flotte aber iſt nicht angeordnet. 


— Wie der „Pol. Korr.“ aus Peters 
burg geſchrieben wird, beabſichtigt man dort, 
dem König Milan gegenwärtig keine Schwierig- 
keiten zu bereiten, da eine etwaige Thronentſa⸗ 
gung deſſelben für den Augenblick dort nicht op⸗ 
portun erſcheine. 

Eine ſolche Haltung Rußlands verſteht ſich 
eigentlich von ſelbſt; in dem Augenblick, wo Kö⸗ 
nig Milan ſich den ruſſenfreundlichen Radikalen 
auſchließt, hat man in Petersburg allen Grund, 
erſt abzuwarten, wie die Sache läuft. 


— Heute Vormittag fand, laut telegraphi⸗ 
ſcher Meldung aus Belgrad, die feierliche 
Schlußſitzung der Skupſchtina ſtatt. 
ſident derſelben, Tauſchanowitz, verlas einen Ukas 
des Königs, in welchem derſelbe, um feiner inni- 
gen Freude über das Zuſtandekommen des Ber- 
faſſungswerkes Ausdruck zu verleihen, allen denen 
die Strafe erläßt, welche wegen Mafeftäts-Belei- 
digung, Beleidigung der Obrigkett und wegen 
Preßdelikten, ſowie wegen Aueſchreitungen bei der 
letzten Wahl rechtskräftig verurtheilt find, oder 
ſich in Unterſuchungshaft oder in Unterſuchung 
befinden. Um 11 Uhr erſchien der König, be 
gleitet von dem Kronprinzen und gefolgt von 


en iſt. Ein endgültiges Urtheil, ſagt der „Ge- einer glänzenden Suite, ließ Ach unter enthuſſa⸗ 


Der Prä- 


Thron nieder und verlas die Thronrede. 


bei Teheran wird 


von ihr auf 90,000 Rubel angegebenen Scha- 
dens den Verkehr auf der Bahn gänzlich ein⸗ 
ſtelle. Die perſiſche Regierung verweigerte An- 
fangs der Geſellſchaft jeglichen Schadenerſatz, 
ihre Weigerung damit motivirend, daß der Ueber⸗ 
fall in Schah-Abdul⸗Azim durch die Schuld der 
Eiſendahn Adminiſtration hervorgerufen jet, indem 
fie nicht die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen 
habe, um Unglückefälle während der Bewegung 
der Züge zu verhüten. Angeſichts dieſer Rück⸗ 
äußerung ſtellte die Geſellſchaft thatſächlich den 
Bahnverkehr ein und beſchloß, wie man ſagt, ihre 
Geſchäfte in Perfien gänzlich zu liquidiren. Nach 
längeren Verhandlungen hat jetz: die perſiſche 
Regierung der Geſellſchaft die Summe von 5000 
Tumans (gegen 16,000 Rubel) als Schadenerſatz 
geboten und außerdem ihr das ausſchließliche 
Recht zur Eröffnung einer Zünd bölzchen⸗Fabrik 
in Teheran ertheilt. Die Geſellſchaft war mit 
dieſer Schadloshaltung zufrieden und hat in Folge 
deſſen den Eiſenbahnverkehr vor einigen Tagen 
wieder aufgenommen. Mit dem erſten, aus 
Teheran abgegangenen Zuge begaben ſich der 
Sohn des Schah, Prinz Naib⸗Sultane, der Prä⸗ 
ſident des Reichsraths Emined⸗Doule und einige 
der Miniſter nach Schah Abdul⸗Azim. Die Ra⸗ 
delsfübrer bei den Unordnungen am 21. Oktober, 
in einer Anzahl von 60 Mann, erhielten öffent⸗ 
lich Stockprügel. 

— Aus Birma liegen folgende Telegramme 
der „Times“ vor: 

Rangun, 29. Dezember. Sawlapaw, 
Häuptling der Rothen Karens, iſt den gegen ihn 
geſandten Truppen entgegengerüdt mit 500 Mann, 
von denen 300 bewaffnet waren, und hat das 
große, auf britiſchem Gebiete liegende Dorf 
Kyaulmyat geplündert. In Kyaukmypat lagen 
nur 40 Militär ⸗Poliziſten und erwarteten dieſel⸗ 
ben den Angriff in ihren befeſtigten Baracken. 
Oberſt Harvey, der Befehlshaber des von Unter⸗ 
Birma gegen Sawlapaw ausgeſchickten Zuges, 
ſandte eine Abtheilung zur Verſtärkung. Als die 
letztere ankam, hatte ſich Sawlapaw ſchon zurück⸗ 
gezogen. Oberſt Harvey hat von Rangun Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten. Zugleich iſt ihm aber der 
Befehl erthellt worden, in ſeinem Vormarſche 
innezuhalten und die Grenze zu ſchützen. Es 
werden noch zwei weitere Kämpfe zwiſchen der 
Militärpelizei und den Anhängern Sawlapaws 
berichtet. Der Haupttrupp, welcher gegen ihn 
vorrückt, iſt von Fort Stedman ausmarſchirt und 
wird ſich heute bei Sayat konzentriren und mor⸗ 
gen nach Tawlow zu aufbrechen. Die ſtameſi⸗ 
ſchen Grenzbtamten unterſtützen unſere Truppen 
aufs herzlichſte. Von Bhamo iſt eine Abtheilung 
Truppen aufgebrochen, um die Militärpolizei in 
Mogoung in der Beſtrafung von fünf Kadyen- 
ſtämmen zu unterſtützen. Im Gefängniß von 
Schwebo meuterten die Gefangenen und verſuch⸗ 
ten zu entfliehen. Bei der Unterdrückung der 
Revolte wurden 7 Sträflinge von den Poſten 
getödtet und 3 verwundet. Das Militär hatte 
jedoch ſelbſt auch 1 Todten und 4 Verwundete. 
Nach dem „Mandalay Herald“ hatte der Flucht⸗ 
verſuch darin ſeinen Grund, daß die Sträflinge 
Inſurgenten waren, welche ihre Waffen frei⸗ 
willig abgeliefert hatten, in der Hoffnung, be⸗ 
gnadigt zu werden. Trotzdem waren fle einge- 
ſperrt worden. 

Im Nau-Lande in Ober-Birma if eine 
aufſtündiſche Bewegung ausgebrochen. Hundert 
Mann britiſche Infanterie und 200 Sepoys ſind 
von Pokoko abmarſchirt, um die unwelt Gungaw 
ſtehenden Aufſtändiſchen anzugreifen. 


— Einer heute aus London übermittelten 
Drahtmeldung aus Singapore zufolge if 
unter den Eingeborenen an der Brunai-Bai an 
der Nordweſtküſte von Borneo ein Aufſtand gegen 
die britiſche Nord⸗Borneo⸗Geſellſchaft ausgebro⸗ 
chen. Die Aufſtändiſchen haben eine befeſtigte 
Stellung inne, welche die Truppen der Geſell⸗ 


ſtiſchen Ziviorufen der Abgeordneten auf den 


— Ueber ein Nachſpiel des kürzlich telegra⸗ 
phiſch gemeldeten Eiſenbahnüberfalles 
einem ruſſiſchen Blatt 
Folgendes gemeldet: Die belgiſche Geſellſchaft, 
der dle 8 Werft lange, Teheran mit der vor- 
ſtädtiſchen Moſchee Schah Abdul Azim verbin⸗ 
dende Bahn gehört, theilte der perſiſchen Regie⸗ 
rung mit, daß ſie bis zur Wiedererſtattung des 


ſchaft angreifen werden, ſobald aus Singapore 
Verſtärkungen eingetroffen ſind. 


— Raſtlos fährt England fort, wo 
noch ein Fleckchen überſeeiſchen Landes ohne 
europäiſchen Schutzherrn iſt, dieſe Stellung anzu⸗ 
ſtreben. Aus Sydney wird jetzt vom 1. Ja- 
nuar gemeldet: 

„Die Häuptlinge der in der Auftral- oder 
Tubuai⸗Gruppe in Ozeanien gelegenen Inſeln, 
Rurutua und Rimatara, haben die Herſtellung 
einer britiſchen Schutzherrſchaft nachgeſucht.“ 


— Ueber die Wirren in Samoa if 
dem Kongreſſe der Vereinigten Staaten von 
Amerika ein Bericht des Staatsſekretärs zuge⸗ 
gangen. Den von Generalkonſul Sewall aus 
Apia zugeſandten Berichten find, wie die „N.-2. 
St.⸗Ztg.“ mittheilt, Korreſpondenzen eines ameri- 
kaniſchen Handelsherrn Namens Moors von 
Samoa beigefügt, welche die Lage der Amerikaner 
ſchildern, deren Intereſſen durch die Erhebungen 
des Häuptlings Tamaſeſe zum König und die 
daraus folgende Kontrolle der Regierung ſeitens 
Deutſchen gefährdet würden. Es heißt 


„Moors empfiehlt, „die Samoa-Inſeln zu 
annektiren und damit den deutſchen Diplomaten 
zu zeigen, daß ſie mit einer Nation wie die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht willkürlich verfahren kön⸗ 
nen.“ Die Inſeln eignen ſich nach ſeiner An- 
ſicht trefflich für eine Kohlenſtation im ſüdlichen 
Theile des ſtillen Ozeans. Die Deutſchen for⸗ 
dern einen Preis von 330,000 Pfund Sterling 
für Abtretung ihrer geſammten Geſchäftsintereſſen 
auf Samoa, und es ſollte ein Leichtes fein, ihre 
Anrechte durch Kauf zu erwerben. Baron Zedt⸗ 
witz, der deutſche Bevollmächtigte in der Samoag⸗ 
angelegenheit, hatte im November 1887 dem 
Staatsſekretär vergleichende Vorſchläge unter- 
breitet, nachdem zuvor ſeitens Herrn Bapards 
proponirt worden war, die Regierung der Sa⸗ 
moainjeln durch den König, den Vizekönig und 
ein von Ausländern gebildetes Dreier ⸗Miniſterium 
beſorgen zu laſſen. Gegen dieſen Vorſchlag wurde 
eingewandt, daß ein ſolches Projekt in Anbetracht 
der niedrigen Kulturſtufe der Eingeborenen nicht 
aus führbar ſei. Der deutſch-engliſche Vorſchlag 
ging dahin, die äußeren Regierungsgeſchäfte durch 
einen einzigen Beamten unter Beihülfe zweckent⸗ 
ſprechender Klerks erledigen zu laſſen. Im Uebri⸗ 
gen ſollte für die innere Verwaltung das patriar- 
chaliſche Herrſchaftsſyſtem bleiben. Die deutſch⸗ 
Regierung erklärte Sekretär Bayards Vorſchläg 
für praktiſch unausführbar und für unzulänglich 
begründet, um Unterhandlungen darüber fortzu⸗ 
ſetzen. Dieſes Memorandum iſt von Graf Her- 
bert Bismarck unterzeichnet und datirt vom 30. 
April 1888. Generalkonſul Sewall verweiſt auf 
die Thatſache, daß auf der den Samoainſeln nahe 
gelegenen Manna Gruppe eine neue Regierungs- 
form unter ähnlichen Umſtänden eingeführt wurde; 
die Leitung der neuen Verwaltung ſteht unter 
einem Agenten einer deutſchen Firma. Dem 
Bundesgeſandten in London war von dem eng⸗ 
liſchen Miniſter des Auswärtigen zu verſtehen ge⸗ 
geben, „die engliſche Regierung ſehe ſich nicht 
veranlaßt, in den Mißhelligkeiten zwiſchen König 
Malietoa und der deutſchen Regierung irgend 
welche Partei zu nehmen. Spätere Korreſpon⸗ 
denzen melden den Ausbruch allgemeiner Unruhen 
gegen König Tamaſeſe. Mataafa wurde zum 
Gegenkönig ausgerufen. Auf Vorſtellungen ſei⸗ 
tens der Bundesregierung wird ſeitens Deutſch⸗ 
lands die Verſicherung gegeben, daß der General⸗ 
konſul in Apia angewieſen ſei, ſeine Maßnahmen 
nur auf den Schutz der deutſchen Intereſſen und 
Bürger zu beſchränken. Auf Grund einer Zu- 
ſicherung des deutſchen Geſandten in Waſhington 
erwidert Sekretär Bayard in einem vom 21. v. 
M. datirten Schreiben, daß der Bundeskonſul in 
Samoa angewieſen ſei, Alles zu vermeiden, was 
zu gegenſeitiger Benachtheiligung der Gejchäfte- 
intereſſen der Bürger beider Nationen führen 
könnte. Im Falle ſich Streitfragen erheben ſollten, 
die ſich auf befriedigende Weiſe nicht löſen laſſen, 
iſt die Angelegenheit zur Entſcheidung in Berlin 
und Waſhington zu unterbreiten. Sekretär Ba⸗ 
hard fährt dann in feinem Memorandum an den 
deutſchen Geſandten wie folgt fort: „Ich glaube, 
ich kann vorausſetzen, daß über die Zuſtände in 
Samsa gleiche Berichte en die beiderfeitigen De⸗ 
partements für auswärtige Angelegenheiten er⸗ 


Ba 


. 


gangen find. Baron von Holſtein hat bei Durch⸗ 
ſicht des Berichts erklärt, daß feine Regierung es 
gleichgültig laſſe, wer Beherrſcher der Samoaner 
werde, wenn nur die deutſchen Intereſſen nicht 
geſchädigt werden. Dies iſt auch der Wunſch der 
diesſeitigen Regierung, und um eine frledliche 
Löſung der Wirren herbeizuführen, empfiehlt ſich 
ein gemeinſames Vorgehen der deutſchen und 
Bundes vertreter daſelbſt.“ Trotz dieſes ange 
bahnten Einvernehmens bringt eine Korreſpon⸗ 
denz des Generallonjuls Sewall vom 23. v. M. 
die Nachricht, daß der deutſche Konſul nicht ge⸗ 
willt if, mit ihm zu leoperiren. Dies veranlaßte 
ein weiteres Schreiben des Staatsſekretärs, worin 
er den deutſchen Geſandten in Waſhington er- 
ſucht, dem Generalfonful in Apia Inſtruktionen 
zu ertheilen. Die Handelskammer in San Fran⸗ 
zieko, Cal, hat beſchloſſen, den Kongreß aufzu⸗ 
fordern, in Hinſicht auf das „gewaltthätige Vor⸗ 
gehen“ der Deutſchen auf Samoa, welches nach 
Anſicht der Handelskammer ein die Intereſſen der 
Vereinigten Staaten ſchädigendes iſt, eine ener⸗ 
giſche Politik zu verfolgen, da zu befürchten ſtehe, 
daß die Deutſchen demnächſt auf Hawaii ebenſo 
„rückſichtelos“ vorgehen werden, wie auf Samoa.“ 

Das amerikaniſche Handelsintereſſe auf den 
Samoainſeln iſt im Vergleich mit dem deutſchen 
verſchwindend gering; die von amerikaniſcher 
Seite beſländig gemachten Schwierigkeiten können 
daher nur einen ſehr unangenehmen Eindruck 
hervorbringen, den Rodomontaden, wie die zitirten, 
lediglich verſtärken. Die Angabe, daß deutſcher⸗ 
ſelts die Abtretung des deutſchen Geſchäfteinter⸗ 
eſſes gegen eine Geldentſchädigung angeboten wor⸗ 
den, iſt vermuthlich eine Erfindung. 

Elbing, 2. Januar. Der Miniſter des 
Innern hat, der „Danz. Ztg.“ zufolge, im Ein- 
vernehmen mit dem Finanzminiſter die Ausdeh⸗ 
nung des Geſetzes vom 13. Mai 1888, betreffend 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeiti⸗ 
gung der durch die Hochwaſſer im Frühjahr 
1888 herbeigeführten Verheerungen, auf die durch 
das Hochwaſſer im Auguſt entſtandenen Beſchä⸗ 
digungen im Wege der Geſetzgebung herbelzu⸗ 
führen, in Ausfiht genommen. Die betreffen ⸗ 
den Behörden ſind zur eingehenden Berichterſtat⸗ 
tung über die letztgedachten Ueberſchwemmungs⸗ 
ſchäden, namentlich über den Umfang derſelben 
aufgefordert worden. Der bezügliche in der 
Stadt Elbing entſtandene Schaden durch das 
Hochwaſſer Anfang Auguſt 1888 ſoll ſich, der 
„Elb. Ztg.“ zufolge, auf einige 60,000 Mark 
belaufen. 

Bra iuſchweig, 2. Januar. Aus der vom 
hieſigen Welfenklub an den Herzog von 
Cumberland gerichteten Glückwunſch- und Erge⸗ 
benheitsadreſſe entnimmt die „Poſt“ folgende, 
von ihr als höchſt bemerkenswerth bezeichneten 
Sätze: „Die allerunterthänigſt Unterzeichneten 
(Mitglieder des Welfenklubs) ſprechen den Wunſch 
und die Hoffnung aus, daß dieſes neue Jahr 
für Euere königl. Hoheit ein Jahr des Segens 
ſein und daß in demſelben die Gerechtigkeit, die 
aus unſerem deutſchen Vaterlande gewichen iſt, 
zum Heil und zur Ehre aller Deutſchen wieder⸗ 
kehren möge. Wir geben auch der Verſicherung 
Ausdruck, daß keine Macht der Erde im Stande 
iſt, die Liebe und Treue für unſer angeſtammtes, 
allein rechtmäßiges Fürſtenhaus zu erſchüttern 
und aus unſeren Herzen zu reißen. Der gerechte 
Gott, der edle Fürſtenhäuſer ſchüßt und noch 
nie verlaſſen bat, wird auch der gerechten Sache 
Euer königl. Hoheit zu endgültigem Siege ver⸗ 
belfen!“ 


den Handelsverbindungen gezwungen find, das 
Deutſche zu erlernen, welches fie im ſchriftlichen 
Verkehr mit Kaufleuten und Behörden, ſo wie 
im mündlichen mit Touriſten nicht entbehren fün- 
nen, das ſie auch, wie jeder das Thal beſuchende 
Fremde bemerken wird, geläufig und gewandt 
ſprechen. In der Volksſchule zu St. Ulrich wird 
deshalb ſchon ſeit Jahren faſt ausſchlleßlich 
deutſch unterrichtet, italieniſch nur in 2 bis 
3 wöchentlichen Stunden; ebenſo in den 
anderen Orten des Thales. Von den Geiſt⸗ 
lichen wird der Neligionsunterrigt zwar aus⸗ 
nahmslos in der italteniſchen Sprache ertheilt 
wie denn überhaupt hier wie anderswo dle Geiſt⸗ 
lichen ſich als die heftigſten Gegner des Deut; 
ſchen erweiſen. Trotzdem haben ſie auch in der 
Kirche der deutſchen Sprach ſchon Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen müſſen: in St. Ulrich wird jetzt 
ſchon monatlich einmal deutſcher Gottesdienſt ab- 
gehalten, in einigen kleineren Orten predigt der 
Pfarrer wenigſtens an den hohen Feſten elnmal 
in deutſcher Sprache. Auch in dem ebenfalls 
von Ladinern bewohnten Enneberger Thal nimmt 
in neuerer Zeit die Kenntuiß der diutſchen 
Sprache immer mehr zu, was ſchon wegen des 
engen Verkehrs mit dem benachbarten deutſchen 
Puſterthal erklärlich iſt. In den Schulen wird 
das Deutſche mit großem Elfer getrieben, ſeit⸗ 
dem der Deutſche Schulverein Uunterſtützung ge⸗ 
währt hat. Die Geiſtlichkelt bekämpft auch 
hier die deutſche Sprache und deutſches We⸗ 
ſen und begünſtigt das Italieniſche in Kirche 
und Schule; aber hier werden ſich die Verkehrs ⸗ 
verhältniſſe mächtiger erweiſen als der Wille des 
Klerus. 

Brüſſel, 3. Januar. (B. T.) Großes 
Aufſehen erregt die beleidigende Sprache, welche 
auf einer am Neujahrstage in Lüttich abge- 
haltenen Katholiken-Verſammlung gegen Stelten 
und den König Humbert geführt wurde. Den 
Vorſitz führte Biſchof Doutreloux von Lüttich. 
Mehrere Deputirte wohnten der Verſammlung 
dei. Der Hauptredner war der Lüttſcher Unt- 
verſitäts⸗-Profeſſor Kurth, welcher erklärte, Ita⸗ 
liens Einigkeit ſei durch Verſchwörung, Aufſtand, 
Mord und Verleumdung zu Stande gekommen. 
Das Heer Italiens nannte Kurth eine Bande 
von Räubern. Die liberale Preſſe ſpricht ſich 
äußerſt entrüſtet über die Theilnahme von belgi- 
ſchen Staate beamten an derlei Kundgebungen 
aus. Wie verlautet, wird der italieniſche Ge⸗ 
ſandte dagegen Proteſt erheben. 

Paris. 3. Januar. In ſeinem Rückblicke 
auf das militäriſche Jahr hebt der Fachmann der 
„Republique francaife" hervor, daß die vergan⸗ 
genen zwölf Monate für dle Entwickelung der 
nationalen Streitkräfte nicht verloren waren. 
Noch mag, ſagt er, manches lückenhaft und un⸗ 
vollſtändig ſein, aber es iſt viel gethan worden 
und wenn 1888 uns mehr als einen Grund zur 
Betrübniß gab, ſo haben wir wenigſtens den 
Troſt, verſichern zu dürfen, daß das franzöſiſche 
Heer des Centennarlums ſich ohne Anmaßung 
ſchmeicheln darf, die Freiheit, die Ehre und die 
Unadhängigkeit des Vaterlandes gegen jeden Feind 
ſchirmen zu können. . 

Paris, 3. Januar. Der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Baron von Mohrenheim, begiebt ſich dem⸗ 
nächſt nach Petersburg, um den bevorſtehenden 
Hoffeſtlichkeiten beizuwohnen und gedenkt erſt ge⸗ 
gen Ende Februar wleder hierher zurückzukehren. 

Der Handels miniſter ſetzte heute den Mi⸗ 
niſterrath vom Tode des letzten Ueberlebenden der 
Ueberlebungs-Genoſſenſchaft (Tontine) „Lafarge“, 
gegründet 1791, in Kenntniß, ſowie davon, daß 
in Folge der Statuten der Geſellſchaft dem 
Staate ein Erbe von 1,200,000 Franks Rente 
und 1,000,000 Franks in Baar zugefallen jet. 


Paris, 3. Januar. (B. T.) Für die am 
Dienſtag ſtatl findende Wahl eines Präſidenten 
der Deputirtenkammer kandidiren ble jetzt Cle⸗ 
menctau und Andrieux. Bisheriger Bräfident 
war der gemäßigte Meline, derſelbe erzielte ſeiner 
Zeit die gleiche Stimmenzahl wie Clemencean, 
worauf das Loos zu Gunſten Mellnes entſchled. 

Rom, 2. Januar. Der König verlieh dem 
Botſchafter Frhen. v. Bruck das Großkreuz des 
St. Mauritius-⸗Ordens. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Januar. Es dürfte nicht all ⸗ 
gemein bekannt ſein, daß eine Perſon, welche im 
Krankenzimmer dunkle oder ſchwarze Kleidung 
trägt, der Gefahr der Aaſleckung mehr ausgeſetzt 
und für letztere empfänglicher iſt, als diejenige, 
welche mit bellen Stoffen bekleidet iſt, weil die 
Aus dünſtungen, die von den kranken Körpern 
ausſtrömen, viel leichter von dunklen als von 
hellen Stoffen angenommen werden. Es läßt 
ſich dies leicht erproben, wenn man ein helles 
und ein dunkles Kleid 5 Minuten lang dem 
Tabakerauche ausſetzt, man wird dann wahrneh⸗ 
men, daß das dunkle Kleid ſtärker nach Tabak 
riecht und den Gtruch länger festhält, als das 
helle. In Krankenzimmern und Sälen, in denen 
anſteckende Krankheiten herrſchen, ſollten deshalb 
keine ſchwarzen oder dunklen Gewänder getragen 
werden. Aus dieſem Grunde müſſen auch dle 
dunklen oder ſchwarzen Ordensgewänder der 
Diakoniſſen, barmherzigen Schweſtern u. ſ. w. 
als unprattiſch bezeichnet werden, wohingegen die 
Lin nenkleidung der Krankenwärter in Milikär⸗La⸗ 


Aus laud. 

Aus Südtirol, 1. Januar, ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“: Beim Beginn des neuen 
Jahres mag es berechtigt erſcheinen, hier in dem 
ſüdlichen Grenzlande einmal Umſchau zu halten 
nach dem von den überaus rührigen Wäl- 
ſchen fortwährend hart bedrängten Deutſch⸗ 
thum. Es if bekannt, welche Verluſte daſſelbe 
in früheren Zelten in dem Kampfe gegen dae 
vordrängende italieniſche Volksthum erlitten hat: 
Das langgeſtreckte Suganer Thal (ſüvöſtlich von 
Trient bis an die Brenta) iſt vollſtändig ver⸗ 
wälſcht, ebenſo die Thäler oſtwärts von Roveredo, 
die ehemals deutſchen Orte im Süden des Sees 
von Caldonazzo, die heute nur unter italieniſchen 
Namen bekannt find, wie Centa, Lavaronc, Lu⸗ 
ſerna u. a., ſowie einzelne Ortſchaften an der 
Etſch ſüdlich von Salurn. Für dieſe Verluſte 
vergangener Zeiten eröffnet ſich heute die Aus⸗ 
ſicht auf einen Erſatz, der im Vergleich mit den 
übrigen Theilen der Monarchie, in denen überall 
ſelt Jahren das Deutſchthum ſyſtematiſch zurück 
gedrängt und vergewaltigt wird, als ein recht 
erfreulicher betrachtet werden kann. Nach den 
in den letzten Jahren gemechten Erfahrungen iſt 
man nämlich zu der Hoffnung berechtigt, daß 
ein beträchtliches Gebiet romaniſcher Bevölke⸗ 
rung, die ladiniſchen Diſtrikte in Südtirol, das 
wegen feiner Naturſchönheiten und nicht minder 
durch feine Spielmaaren weit und breit bekannte 
Grödner Thal (oſtwärts von der Station Waid- 
bruck an der Brennerbahn) und das nordöſtlich 
vavon gelegene Enneberger Thal, in welchem 
mehr und mehr dle ladiniſche und die neben die⸗ 
fer ſich geltend machende italientſche Sprache der 
deutſchen gewichen if, dem Deutſchthum gewon⸗ 
nen ſein werden. Das Grödner Thal, in wel- 
chem St. Ulrich der bedeutendſte Ort iſt, zählt 
etwa 3500 Bewohner ladiniſchen Stammes, die, 
wie die „Mer. Ztg.“ erfährt, heute noch zu 
neun Zehnteln in der Familie ladiniſch ſprechen, 
aber durch den von Jahr zu Jahr zunehmenden 
Fremdenverkehr und die immer ſtärker werden⸗ 


entſprechen. a 


Sitzung vom 4. Januar. — Eine Anklage, 
welche bereits mehrfach die Strefkammer beſchäf⸗ 


. 2 


tigle lam ßeute wiederum zur Verhandlung. Am 
2. Oktober 1887 wurde bei dem in der großen 
Wollweberſtraße wohnhaften Bäckermeiſter Jaſter 
die Ladenkaſſe mit circa 9 Mark Inhalt ge- 
ſtohlen; ein zufällig vorübergehender Tambour 
demerkte den Dieb aus dem Laden kommen und 
verfolgte denſelben ſofort, er faßte ihn auch 
am Roßmarkt ab, obwobl der Dieb ſelnem Ver- 
folger Etwas in das Geſicht warf. Die Per- 
ſon des Feſtgehaltenen wurde als die des be⸗ 
reits vielfach vorbeſtraften Arbeiters Ernſt Joh. 
Franz Ort feſtgeſtellt, doch leugnete derſelbe, 
den Dlebſtahl ausgeführt zu haben, er behaup⸗ 
tete vielmehr, ſeine Feſtnahme berube auf einem 
Irrthum des Tambours, da er ſich mit einem 
Freunde, dem Steinſetzer Päplow, ganz rusig 
die Wollweberſtraße entlang begeben hade und 
dieſer auch bezeugen könne, daß ein Anderer mit 
der Ladenkaſſe aus dem Jaſter'ſchen Geſchäft ge · 
kemmen und entlaufen ſei. Im Verhandlungs- 
termin am 23. Dezember 1887 beftätigte 
Päplow die Ausfage des Ort und es erfolgte 


auf Grund dieſer Zeugenausſage auch Frei- 
ſprechung. Später wurde jedoch feſtgeſtellt, 
daß Paäplow inſofern nicht bei der Wahr⸗ 


heit geblieben, daß er eine wegen Dieb ſtahls ge- 
gen ihn erkannte Vorſtrafe verſchwiegen hatte, er 
wurde deshalb unter Anklage geſtellt und auch 
wegen fahrläaſſigen Meinelds verurtheilt. Nun⸗ 
mehr wurde von der königl. Staats anwaltſchaft 
der Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen Ort geſtellt und dieſer Antrag auch für 
zuläſſig erkannt. In Folge deſſen fand heute 
Ort wiederum wegen Diebſtahls der Jaſter'ſchen 
Ladenkaſſe unter Anklage und da heute neben 
dem Tambour noch einige Belaſtungszeugen auf- 
traten, der Zeuge Päplow in ſeiner Ausſage 
auch weit vorfihtiger war, konnte an der Schuld 
des Ort nicht gezweifelt werden. Der Gerichte⸗ 
hof hob das freiſprechende Urtheil der Straf- 

kammer vom 23. Dezember 1887 auf und er⸗ 

kannte auf 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehr⸗ 

verluſt und Zuläſſigkeit von Poltzelaufſicht Nach 

Verkündigung des Urtheils erklärte Ort, er wolle 

ſich lieber am erften beſten Nagel aufhängen, als 

dieſe Strafe antreten. — Gegen Ort ſchweben 

außerdem noch Anklagen wegen Diebſtahls und 

Körperverletzung. 

— In dem Reſtaurant große Wollweber⸗ 
ſtraße Nr. 3 verkehrte ſeit einiger Zeit der ca. 
25 Jabre alte Diener Mundſteinerz der⸗ 
ſelde machte wiederholt Aeußerungen, die auf 
Lebensüberdruß deuteten, und er machte auch kein 
Hehl daraus, daß er demnächſt ſeinem Leben ein 
gewaltſames Ende bereiten werde. Geſtern Abend 
erſchien M. wiederum in dem genannten Reſtau⸗ 
rant, zeigte eine Maſſe Revolverpatronen er 
und erklärte, daß nunmehr bald ſein letztes 
Stündchen geſchlagen habe; der Wirth zweifelte 
nicht, daß es M. ernſthaft mit dieſer Aeußerung 
meine und er holte einen Nachtwächter zu Hülfe; 
dieſer fand bei M. einen mit A Potronen ge⸗ 
lavenen Revolver und außerdem 36 Revolver⸗ 
patronen. Er wurde zu ſeiner eigenen Sicher⸗ 
beit in Haft genommen, erklärte aber jofort, daß 
ihn die Wegnahme des Revolvers nicht hindern 
werde, auf andere Weiſe ſein Leben gewaltſam 
zu beenden. 

— Ein goldener Traurlng, gez. „A. W.“, 
wurde Diefer Tage in den Anlagen bei der Moltke⸗ 
ſtraße gefunden. 

— Der große Wollweberſtraße 36 WN 
hafte Bäckermeiſter erhlelt vorgeſtern Abend von 
ſeinem Lieferanten ein ca. 52 Pfund ſchweres 
Faß Butter, gez. B. 24, im Werthe von 50 
Mark und ließ daſſelbe auf den Flur ſtellen; 
als er nach kurzer Zeit das Faß in das Zim⸗ 
mer nehmen wollte, war daſſelbe bertits von 
einem Diebe als gute Beute erklärt. 

— In Folge des anhaltenden Froſtes haben 
ſämmtliche Revierdampfer ihre Fahrten eingeſtellt. 
Der Waſſerbaulnſpektor Herrmann iſt heute mit 
dem Etobrecher „Stettin“ zur Unterſuchung des 
Etsſtandes nach vem Haff gefahren. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das Berliner Aquarium hat 
zwei drollige Penſionäre erhalten. Der ruſſiſche 
Vize⸗Konſul in Leipzig, Freiherr v. Fircks, 
mußte eine längert Reife nach Rußland unter⸗ 
nehmen. Nun beſitzt derſelbe aber zwei ſeltene 
Affen, einen zothhaarigen Orang und einen 
ſchwarzhaarigen Chimpanſe. Die beiden aller⸗ 
liebſten Thiere hält er wie Kinder; er hat fie 
mit der Flaſche großgezogen und ſie turnen um 
ihn luſtig im Zimmer herum. Ste ſpielen mit 
einander und balgen ſich, daß es nur ſo eine 
Art hat. Nach Rußland kennte er die kleinen 
Affen nicht mitnehmen, und jo beſchloß er, fie 
im Aquarium in Penſion zu geben. In ihren 
mit Schiebeſenſtern verſehenen Schlafkiſten, die 
mit Stroh wohl gefüttert waren, traten ſie die 
Reife nach Berlin an. Lange Burnuſſe von 
Flanell und rothe Feze ſchützten fie gegen die 
Kälte. Ein kleiner Kongo-Neger, ihr Pfleger, 
begleitete fie. Als fie hler ihren Käfigen ent- 
ſtiegen, machten die älteren Affen im Aquarium 
zunächſt einen Höllenlärm. Die neuen Ankömm⸗ 
linge führten auch ihr eigenes Möblement, einen 
Tiſch und einen Schaukelſtuhl, mit ſich. Der 
mitgtſandte Speiſezettel beſagt, daß fie ſehr opu⸗ 
lent zu leben gewöhnt find: Morgens beſonders 
zubereitete Milch, Mittags Reis oder Graupen 


zarethen und dergleichen volllommen dem Zwecke in Boulllon, Kalbsbraten oder Kalbs-Kotelettes, 
Itazu der Chimpanſe Rothwein mit Waſſer, der 
— Landgericht. Strafkammer 3. — Orang zwei Flaſchen Milch. Abends bekommen 
beide Fleiſch mit Semmel und je zwei Flaſchen 
Milch, der Chimpanſe auch noch einen Apfel und 


Tags über Wein nach Belieben. Schlleßlich ba ⸗ 
det fie der Negerknabe noch vor dem Schlaſen⸗ 
gehen. 

— Ueber LSigueure. Die Liguenre 
ſind ſolchen Perſonen ſehr dienlich, bei denen der 
Lebens- Organismus in träger Weist funktionirt 
und daher eln Reizmittel erforderlich i, welches 
die Verdauungskraft anregt; der größte Theil der 
Menſchen nimmt allerdings die Liqueure nur, um 
Geſchmack und Geruch zu ſchmeicheln. Auf alle 
Fälle iſt ihr Gebrauch beute ein allgemeiner ge- 
worden und iſt es für den Hygieniften eine Pflicht, 
diejenigen Liqucure zu bezeichnen, deren Gebrauch 
nicht allein keine Unzuträglichkeiten nach ſich zieht 
— vorausgefept natürlich, daß man nicht un⸗ 
mäßige Quantitäten zu ſich nimmt — ſondern 
die auch bei gewiſſen Gelegenheiten wirkliche 
Dienſte leiften können. Von dleſem Geſichtspunkte 
aus habe ich eine Spezialſtudie über den Bénédik⸗ 
tiner gemacht, welcher der beſte aller bekannten 
Elgueure iſt und welchen ich dem um feine Ge⸗ 
ſundheit beſorgten Publikum empfehle. A. Du- 
rand, Dr. med. 

— Aus der Rominter Halde wird 
gemeldet: Seit etwa ſechs Jahren find unſere 
Forſten von Wölfen verſchont geweſen und man 
glaubte, daß dieſe ruſſiſchen Gäſte unſere Wälder 
vergeſſen hätten; in letzter Zeit jedoch haben die 
Forſtbeamten der Naſſaver Oberförfterei die un⸗ 
liebſame Entdeckung gemacht, daß zwei dieſer 
Raubthiere uns wieder ihre Viſtte gemacht haben 
und unter unſerem edlen Wilde aufzuräumen 
beginnen. Diefe Erſcheinung tritt ein, ſobalb 
Rußland, wie gegenwärtig, ſtrenge Kälte hat, 
während bei uns eine mäßige Temperatur herrſcht. 
Die Wölfe, die in den ruſſiſchen Waldern noch 
immer ſehr zahlreich ſind, luden ſich alsdann 
früher häufig zum Beſuche bei uns ein und 
verſchmähten keinen Braten deutſchen Wildes, fo 
daß die Forſtbeamten nur die Gerippe der zer- 
riſſenen Rehe, oft ſogar Hirſche, vorfanden. 
Vor ſechs Jahren hatten ſich gleichfalls dieſe 
Thiere zu uns gewagt, bei der ſofort vorge⸗ 
nommenen Trelblagd wurde eines davon erlegt, 
während die anderen aus Furcht vor dem deutſchen 
Blei ſich ſchleunigſt aus dem Staube gemacht 
datten. Die Erlegung eines Wolfes iſt bei uns 
ſtets mit einer „ſolennen Wolfeknelperei“ ver⸗ 
dunden. Sämmtliche bei der Jagd detheiligt 
geweſenen Jäger finden ſich am Tage des Ab- 
ſchuſſes entweder in Szittkehmen oder Mehlkehmen, 
je nach der Dberförfterei, in der der Wolf ge- 
ſchoſſen worden iſt, ein, um die Wolfsleiche 
gründlich zu begießen. Etwa vlerzig Jörſter und 
Forſtgedülfen figen in übren kleid ſamen grünen 
Uniformen um die Tiſche, luſtige Waidmannolieder 
erſchallen in der Runde und das bekannte Jäger⸗ 
latein wird nicht vergeſſen. Der glückliche Schütze 
erhält einen Kranz von Waldesgrün und eine 
Prämie von 20 Mark, wäßrend das Wolfs fell 
dem Herrn Oberförſter zukommt. Auch die gegen⸗ 
wärtigen ruſſiſchen Gäſte werden ſich wohl nicht 
lange ihres Aufenthalts im ſchönen Preußenlande 
erfreuen. 


— (In der Sommerfriſche.) Frau: „Du, 


nebenan unjere Nachbarin, das muß eine Gräfin 


oder Komteſſe oder ſo etwas ganz vornehmes 
ſein, jedesmal zum Mittag, wenn fle das Dienſt⸗ 
1 zu Tiſch ruft, dann ſagt fie: „Kommt 
t e te 

— Briefträger: „Ich wünſche Ihnen ein 
glückliches neues Jahr, und bitte, den armen 
Briefträger zu bedenken, der Ihnen faſt täglich 
einen Brief bringt!“ — Herr: „Ha, aber lau⸗ 


ter Mahnbrlefe, lleber Mann; da wird es mit 


dem Neujahregeld ſchlimm ausſehen!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Wien, 3. Januar. 
einen günſtigen Eindiuck, befonders wegen der 
Berufung des früheren Miniſters von Stremayr 


und well die Rechte nur einen geringen Zuwachs 


erhielt. 

Die Meldung der „Ruſſ. Korr.“ über Ber- 
bandlungen zwiſchen Defterreih und Rußland we⸗ 
gen Serbiens ſind erfunden. 

Paris, 3. Jennar. In einem heute ver⸗ 
öffentlichten Manifeſt Boalangers an die Wähler 


des Seine⸗Departements betont derſelbe ſeine zer 


pudlikaniſche Geſinnung und beſtrettet die ihm 
avs parlamentortſchen Kreiſen zugeſchriebenen 


und ekelerregende Debatten in einen Zuſtand de 
Entartung gebracht. Das Manlfeſt ſchließt: „Zw 
will wie Frankrelch auch die Republik, aber elne 
Republik, die ſich auf etwas anderes fügt, al 
Ehrgeiz und Habſucht. Was können wir vor 
Leuten hoffen, die ſelber eingeſtehen, ſich jeit 15 
Jahren getäuſcht zu haben und es dennoch wa 
gen, das Vertrauen der Bevölkerung zu fordern 
Frankreich dat heute das lebhafteſte Berlange:: 
nach Gerechtigkeit, nach Gradheit und Selbſtloſig 
keit. Wenn Ich mit Ihnen verſuche, Frankreic 
einer Politik der Ernledrigung und Verſchleude 
rung zu entreißen, welche das Land erſchöpft, e 
beißt das für mich, dem Lande dienen. Da 
Vaterland iſt eln Erbtheil für uns Alle, ©: 
müſſen verhindern, daß es nur die Bente einige 
Wenigen werde. Es lebe Frankreich, es lebe die 
Republik!“ 

Rom, 3. Januar. Durch ein heute unter 
zelchnetes Dekret des Königs iſt Sonntno⸗Sidney 
zum Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſtertum er⸗ 
nannt worden. 


Der Pairsſchub macht 


diktatoriſchen Abſichten; gerade dieſe Kreiſe hätten | 
Frankreich durch Unfähigkeit, niedrige Intrigue 


Ar 


Bon 
Adolf Stirecekfnsu 


D 
3 — . 


5 Graf Redigan war inzwiſchen zum General be⸗ 
fordert und nach D. zurückverſetzt worden; in 
der Reſsbenz war er gezwungen, einen Aufwand 
in machen, zu welchem fein Gehalt nicht aus⸗ 
reichte, ſeine Schulden mehrten ſich, und er hatte 
keine Aus ſicht, Re decken zu können. Er bereute 
e jetzt, daß er ſich hatte verleiten laſſen. gegen 
j oft in unfreundlicher Weſſe gegen Hans aus und 
fügte dann jebesmal tief verletzende Bemeriungen 
über die Familie hinzu. Ihm waren die Ver⸗ 
legenheiten, mit denen der Baron Robert von 
Antheld zu kämpfen hatte, kein Grhrimaiß, e| 
deutete auch au, baf ihm die Familtenehre der 

Authold ſchädigend Grrüchte zu Ohren gdlommen! 


| Der Stern der Anthold. 
| 


er ſelbſt ſagte — leere, durch nichts begründete 
Gerüdte offen auszuſprechen; daß er aber die⸗ 
fen Gerüchten eine hohe Bedeutuntz beilegte, be⸗ 
wies er, indem er immer wieder auf dieſelben 


7 


 gurüdfem und erklärte, er bereue es tief, daß Ri 


milie Anthold unterrichtet habe, er würde dann 


Schwiegervatere, der, jo oft ſich ihm eine Ge⸗ 
er dieſen zwingen, freiwillig das erhaltene Ja- 
1% wurde, die verlegenten und beleidigenden Be⸗ 


merkungen des Schwiegervaters zu ertragen, aus 
Liebe zu feiner Agnes ertrug er ſie. Wenn ſein 
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Das Mittel der Landleute. Völſchenhagen bei 
Greifenberg. Reg.⸗Bez. Stettin. Ich En zesunterſchrichener, 
bald 80 Jahre alt, habe die Schweizerpillen von Apo⸗ 
theker Richard Brandt feit vielen, victen Jahren ge⸗ 


Immer ſehr verſtopft. Bei dem Gebrauch 
der Schweizerpillen fühle ich mich ſehr 


autem Appetit und regelmäßigem Stuhlgange. In An⸗ 

erkenmumg der ſchönen Wirkung der Pillen wünſche ich, 
daß dieſe Zeilen zum Wohle ähnlicher Leidenden in die 

Oeffentlichkeit gebracht werden. Frank, Altſitzer. 

Apotheker Rich. Brandt's Schweizervillen find 

in den Apotheken a Schachtel % 1 vorräthig, doch 

achte man genau auf das weiße Kreuz in rothem Felde 
und den Vornamen. 


1 
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; 1000 Briefmarken, ca. 200 Sorten, 60 Pf., 
1 bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 


ich nicht zur rechten Zeit genauer über die da- 


Hans verlebte traurige Tage im Hauſe des 


braucht. Sonf war mein Leib ſehr gespannt, voll aufe Herr 
gebläht, der Kopf ſchwindelig und der Leib Herr Kon 


wohl, erfreue mich meiner guten Geſundheit mit Herr P 


heißes Blut einmal auſwallte, wenn er mit ſchar⸗ 


fem Wort eine Anſchulvigung des Generals ge⸗ 
gen feine Familie zurückzuweiſen im Begriff war, 
dann genügte ein flehender Blick aus den ſchönen 
blauen Augen feiner Agnes, um ihn ſofort zu 
beruhigen. Dafür belohnte ihn ein zärtlicher 
Kuß, wenn er mit ſeiner Braut wleber allein 
war, und er verſprach ihr dann immer wieder 
aufs neue, daß nichts ihn je von ihr trennen 
ſolle, daß er ſein Recht auf ihre Hand aufrecht 
erhalten wolle, und dies that er mit ruhiger 
Feſtigkeit. Er wurde unterſtüßt und ermuthigt 
durch das Beiſpiel feiner Braut, die noch ſchwe⸗ 
rer als er unter dem Wiperwillen des Vaters 


feine Grundjäge zu handeln. Er ſprach dies gegen ihre Verbindung mit Hans v. Anthold zu 


leiden halte. Kein Tag vertzing, an welchem 
nicht der General verſucht hätte, ſeine Tochter 
durch Vorſtellungen, Bitten, Drohungen zur Lö⸗ 
ſung der unerwünſchten Verlobung zu bewegen; 
aber er erhielt von der ſchönen Agnes immer 


nur vfeſelbe 


Antwort, ein unerſchütterliches 


„Nein!“ Nie ließ ſich Agnes zu einem unfreund- 


feien ; er weigerte ſich zwar, ſich über — wie lichen, die Achtung vor dem Vater verletzenden 


Wort hinreißen, fie hörte es ſchweigend mit an, 
wenn er mit heftigen Worten Hans und ſeine 
Angehörigen ſchmähte, wenn er die Verbindung 
einer Komieſſe Redigau mit einem Sprößling 
ves verkommenen Antholdſchen Geſchlechts eine 


Schmach für die erlauchte Familie der Redigau 
nannte, aber wenn er dann, ermuthigt durch 
mie geduldet haben, daß ſeine Tochter in dieſelbe ihre wiverſprucheloſe Sanftmuth, von ihr Ge- 
trete. borſam gegen feine Befehle und die Löſunt 
- der Verlobung forderte, blieb ſte bei ihrem 
immer mit der größten Sanftmuth, aber auch 


ö 
Hegenpeit bot, recht abſichtlich den Stolz des c der größten Entſchtedenheit wiederholten 


Schwiegerſohnes verletzte; es ſchlen faſt, ale 3 


„Nein!“ 


Einen Zwang gegen ſelne Tochter auszuüben, 
# u 

gewaltſam die Verlobung zu löſen, wagte Graf 
n | Redigau nicht. Er kannte den Widerwillen des 
Seiner Liebe brachte er jedes Opfer, ſelbſt ſittenſtrengen Königs gegen frivol gelsſte Ver⸗ 


vas feines Stolzes. Wie ſchwer es ihm auch lobungen, er wußte, 


Fr, Giſb. El- . Et, Prlot. Met. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 6. Januar, werden predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
iger de Bourdeaur um 8 / Uhr. 
fiitorialrath D. Krummacher um 10½ Uhr. 


Nach der Predigt Ordination: 


Brandt. 


Herr Generalſuperintendent Poetter. 
rediger Katter um 5 Uhr. 
Montag Abend 7 Uhr Gebetsverſammlung: Herr General: 
ſuperintendent Poetter und Herr Konſiſtorialrath 


In der Jakobi⸗Rirche: 
Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
In der Johaunis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Wilhelmi um 9 Uhr. 


(Militairgottesdienſt.) 


Herr Paſtor Friedrichs um 10 ½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
Ju der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Richter um 5 Uhr. 
In der Lukas-⸗Kirche: 
Herr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
e e ie u Mm 
ach der Predigt Beichte und Ab 
In der lutheriſchen Kirche (Menſtadt): 1 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm 5¼ Uhr Leſegottesdienſt 


In der luth. Imma 


muel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 43; 


Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 


Herr Paſtor ba 


Bethanien (Torneh): 
ndt um 10 Uhr. 
n Salem (Torneß): e 


Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 55 uhr. 


daß er ſich der allerhöchſten 
Ungnade ausſetzen würde, wenn Hans das Recht 
erhielt, die königliche Entſcheldung gegen ihn an- 
zurufen. Der König liebte es, mitunter ein we⸗ 


——— 


nig die Vorſehung zu Spielen, er nahm einen 
hohen Antheil an dem Schickſal feiner Offiziere, 
beſonders wenn dieſe den Adelsgeſchlechtern des 
Landes angehörten, und er ſtand nicht an, per⸗ 
ſönlich einzugreifen, wenn ſeine Entſcheldung an⸗ 
gerufen wurde. Einem ſolchen perſönlichen Ein⸗ 
greifen Seiner Majeſtat in feine Bamilienver- 


ſten Hoffnungen für Hans in weite Ferne hin⸗ 
aus gerückt. 

In alle dieſe unerqnicklichen und unangeneh⸗ 
men Berhältniffe, über welche er fi brieflich 
niemals geäußert batte, weihte Hans den Bru⸗ 
der während des Morgenſpazlergangts im Gar⸗ 
ten ein; er fühlte zu Hermann ein jo unbeding⸗ 


dältntſſe durfte Graf Redigau ſich nicht aus- tes Vertrauen, daß er ihm nichts verſchwieg, 


jegen, wenn er nicht feine glänzenden Aus ſichten 
auf der Stufenleiter zu den böchſten militäriſchen 
Stellen opfern wollte. Er wußte, daß dei einer 
gewaltſaren Löſung der Verlobung gegen den 
Willen der beiden Verlobten der König unbe 
dingt deren Partei nehmen werde. 


Dieſe Erkenntniß legte dem Trafen Redigau 
einen Zwang auf, der ihn in ſeinem Verhalten 
gegen den im jetzt im Grunde der Stele ver ⸗ 
haften Schwiegerſohn beherrſchte. Er durfte 
jeinen Haß nicht offen zeigen, in der Geſellſchaft 
mußte er Hans wit der Achtung behandeln, 
welche dem künftigen Schwiegerſohn gebührte, 
nur im engſten Familtenkreiſe konnte er ſich 
ſchadlos halten dadurch, daß er die Maske ab- 
warf. Er durfte die Verlobung nicht aufheben, 
aber er hatte das Recht, die Hochzelt in vie 
weite Ferne hinaus zuſchieben, und dieſes Recht 
benutzte er in der Hoffnung, daß er im Laufe 
der Zeit einen guten Grund erhalten werde, fie 
ganz zu unterſagen. Als Hans auf die Erfül⸗ 
lung ves gegebenen Wortes und di Feſtſetzung 
des Hochztitstages drängte, erklärte Graf Redi⸗ 
gau mit dem Scheine des Rechtes, dae junge 
Paar kenne mit den Zinſen von etwa fünfzig ⸗ 
tauſend Thalern nicht ſtandesgemäß leben, es 
müſſe ſich, um den Anſprüchen der Geſellſchaft 
zu genügen, in Schulden ſtürzen, und dies dülfte 
ein Vater nicht dulden; er werde nicht eher 
feine Genehmigung zur Helrath geben, ehe Hanus 
nicht windeſtene Hauptmann oder im Beſitze eines 
Vermögens ſei, welches ihm erlaube, ſtandes 
gemäß mit ſeiner jungen Frau zu leben. 


Durch dieſe Erklärung, bei welcher Graf Re⸗ 
digau feſt blieb, wurde die Erfüllung der ſchön⸗ 


und er ſchloß ſeine traurigen Mittheilungen mit 
den Worten: „Sept wirſt Du es mir wohl ver⸗ 
zeihen, Hermann, wenn ich geſtern tief erregt 
wurde durch Deine Mittheilung, Du wolleſt den 
Adel niederirgen und Dich ols Arzt in D. nie- 
derlaſſen. Ich ſah neut Hinderniſſe ſich zwiſchen 
mir und meinem Glücke aufthürmen; ich börte 
im Geiſte die gehäſſigen Rederelen, die Dein 
Entſchluß in der Geſellſchaft hervorrufen muß, 
das höhniſche Lachen, den Spott meines Schwie⸗ 
gervaters, und ich war egoiſtiſch genug, nur an 
mich zu denken. Ich zürute Dir, Hermann, aber 
es iſt überwunden. Ein ruhiges Nachdenken und 
die Liebe zu Dir haben bie Regungen der Selbſt⸗ 
ſucht beſiegt. Du mußt Dein Glück Dir ſelbſt 
gründen und barffi dabei feine Rückſicht nehmen 
auf die traurigen Verhältniſſe, in denen ich lebe, 
die außerdem auch, wie mir ein ruhiges Nach⸗ 
denken geſagt bat, kaum viel verſchlechtert wer⸗ 
den können durch die Ausführung Deines Ent⸗ 
ſchluſſes. Ich wünſche nur, daß Dein bis jept 
fo ruheloſer Geiſt Befriedigung finde in dem 
ſchweren Beruf, den Du Dir gewählt haſt. Es 
ſchmerzt mich, Hermann, daß wir fortan in D. 
in jo verſchiedenen Kreiſen, die vielleicht kaum 
eine Berührung mit einander haben, leben wer⸗ 
den, uns Beide aber darf dies nicht trennen, 
wir müſſen treu vereint als Brüder bleiben!“ 
„Ich bleibe Dir triu, Hans!“ entgegnete Her⸗ 
mann einſt. „Um für Deine Zukunft zu ſorgen, 
werde ich ſogar den Widerwillen beſtegen, den 
ich vor einem veiſprochenen Beſuche im Treuſchen 
Haufe empfinde. Es köante verhängnißvoll für 
Dich werden, wenn jetzt, vielleicht kurze Zeit vor 
der Wendung des Schickſals, der Geheimrath 
Treu jeine Rechte mit Stienge geltend machte. 
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Im Marchaudſtift (Bredow): ö V b 2 
Herr Paſtor Deicke um 2 Uh E Or ereitungsanſtalt 


m r. 
In der Luther⸗Kirche (Züllchow): 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 
Im Seemaunsheim (Krautmarkt 2): 
Derr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8¼ Uhr. 


für da 


Poſtgehülfen⸗Examen 


in Kiel, Ringſtraße 55. 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ „ Junge Leute von 15 Jahr. an werd. für obige 


Bereins in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſtums 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Paſtor Guidon. 
N Stettin, den 27. Dezember 1888. 
Bei Beginn des neuen Jahres wiederholen wir unſere 
Einladung zue Benutzung der ſtädtiſchen Volksbibliotheken, 
welche ſich in der Bugenhagen⸗Mädchenſchule, Miniſterial⸗ 
ſchule, Kuabenſchule Roſengarten 19, Knabenſchule Wall⸗ 
ſtraße 33, Lukas⸗ Schule. Neu Torney Schule, Oberwiek⸗ 
Schule und Mädchenſchule Verbindungsſtraße 1 befinden. 
Wechſelſtunden ſind Dienſtags Abends von 6 bis 7 Uhr, 


und Sonnabends Mittags von 12—1 Uhr, nur in der! 


Bugenhagen ⸗Mädchenſchule Montag und Donnerſtag 
Abends von 6 bis 7 Uhr. Die Benutz ſtekt allen 
Einwohnern frei, welche einen Bürgſchaftsſchein bei⸗ 
bringen. Für das Wechſeln eines Buches find zwei 
Pfennig zu zahlen. 


Die Stadt⸗Schul-Deputation. 


beſter Lage der Stadt bele gener 


7 
Gaſthof 
mit guter Kundſchaft, won auch ca. 15 Mrg. Länderei 
gehören, ſofort bei 9— 12,000 % Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Gef. Offerten unter H. BE. 5 an die Exve⸗ 
dition dieſes Blattes Kirchplatz 3, zu richten. 


Prima Gaͤnſe⸗Rollbrüſte 


fung ſicher und gut vorbereitet; falls na 
dem erften Rurſus d.’&pamen wicht bekam. n 
iſt der zweite vollſtändig gratis. Bisher 28) 
Schüler examinirt u. b. d. Kaiſerl. Poſt eingeſtellt. 


Augenblicklich 225 Schüler hier; an der Neustadt 


unterrichten 18 Lehrer. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
J. I. F. Wiedemann, Vorſteher. 


Probebrief gratis. 
K. k. cons. 
dommerd. Fachschule 
Wien, I. Wollzeile 19. 
Director Carl Porges 


Abtheilung für brief- 
lichen Unterricht. 


H 
4 
8 
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| graph⸗Maſſe in Platten: Abw 
Hekto feifigt! in allen Formaten; ag 


verſ. geg. Nachn. Carl Brust, Jarmen i. Pomm. 


J. Stengel, Berlin, Scharrnſtr. 21. 


Die Liebe zu Dir ſoll mich ermuthigen, im Treu Bemerkungen ſeines Schwiegervaters verkh idigen, 


ſchen Hauſe eine biplomattſche Rolle zu ſpielen, wenn in ihm Zweifel an dieſer Ehre geweckt] müſſe; dieſelbe Erklärung werde ich auch der mir, um ſie zu verabſcheuen. Wäre fie auch ſchön 
die mir Abſcheu einflößt.“ wurden. War es doch ein Glück für Hans urd jungen Dame als Antwort auf ihren Brief wie ein Engel, niemals vermöchte ſie dieſen Ab 
„Ich verſtehe Dich nicht ganz, Hermann. ſeine Stellung im Ofſizierkorps, daß der Schliier; geben.“ ſcheu zu verwiſchen. Der rohe Zwang, den ſis 


Welche Wendung ſollte unſer Schickſal in kurzer | ber Vergeſſenheit auf jenen dunklen Ereigniſſen 


Zeit nehmen?“ 


Einen Augenblick überlegte Hermann, che er über dieſelben von Mund zu Mund gingen. Be⸗ 
Sollte er Hans einweihen in das ſtimmtes wußte Niemand, nicht einmal darüber, 
Dubois daß ein Träger des Namens Antbold des Adele 


antwortete. 
traurige Familiengebeimnſß, welches 
geſtern entichleiert hatte? Sollte er dem Bruder 
von dem Werneburgſchen Teſtament erzählen, von 
den Hoffnungen, die der Vater auf daſſelbe 
ſetzte, von der Mögllchkelt, daß dieſe Hoffnungen 
noch im letzten Moment vernichtet werden könn⸗ 
ten, daß Sabine, die Todtgeglaubte, noch lebe? 
Nein! Welchen Zweck konnte es haben, Hans 
vielleicht mit trügeriſchen Hoffnungen zu erfüllen 
und zugleich ihn zu demüthigen durch die Schil⸗ 
derung der ſchmachvollen halb vergeſſenen Ver⸗ 
gangenheit? Es mußte ein ſchwerer, kaum zu 
verwindender Schlag für das rege Ehrgefühl des 
jungen Offiziers ſein, wenn er erfuhr in wel⸗ 
chem ſchmählichen Verdacht ſein Großvater und 


N 


| 


Zeit in feinem Hauſe aus und eingegangen fein 


ruhte, daß höchſtens noch unbeſtimmte Gerüchte auf dem Herzen!“ ſagte Hans gerührt. „Ich 
konnte Dir zürnen, während Du in Deiner Liebe 
und weiß, wie ſchwer es Dir werden wird, 
Gaſt das Haus eines Mannes zu beſuchen, 
den Du, ohne ihn zu kennen, ſtets eine tiefe 
Abneigung gehabt haſt! Aber vielleicht, das hoffe 
ich, wird das Opfer, welches Du dem Vater 


für verluſtig erklärt und wegen gemeiner Ver⸗ 
brechen dem Zuchthaus überliefert worden war. 
Deshalb ſollte Hans jetzt das ohnehin ſchwere 
Herz noch ſchwerer gemacht werden? 

„Der Vater hofft ſich retten zu können, wenn 
er Zeit gewinnt,“ erwiderte Hermann nach kur⸗ 
zem Sinnen. „Ich babe ihm verſprochen, dle 
Verbindung mit Fräulein Treu vorläufig nicht 
entſchieden zurückzuweiſen; ich will dieſcs Ver⸗ 
ſprechen nicht nur halten, ich will mehr thun 
um Deinetwillen. Ich werde das Haus des Ge⸗ 
helmraths beſuchen, werde meinen Abſcheu be⸗ 
zwingen; durch kein Wort, nicht einmal durch 
einen Blick werde ich denſelben verrathen. Ich 


Wenn Du fie näher kennen leinſt —“ 

„Werde ich fie ſtcherlich noch widerwärtiger 
finden, als in dieſem Augenblick!“ ſo unterbrach 
Hermann den Bruder. „Meinft Du, ich laſſe 
mich beſtimmen durch eine hübſche Larve? Die 
Tochter eines ſolchen Vaters iſt mir zuwider, 
und es if gleichgültig, ob fie ſchön oder häßlich, 


—— —— j—－W2᷑éů—————r—7r*˙˖5 ßÄ—3rxð—;v Fk; 


„Wie ſchweres Unrecht habe ich gegen Dich 


"zarte, vnweibliche Brief dieſer Pesſen genügt 


mir durch ihren Brief hat auflegen wollen, giebt 
mir die Kraft, mein gegebenes Wort einzulöſen. 


Gerabe weil fe mich mit ihrer Verachtung ber 
zu mir Dich ſelbſt beſtegſt. Ich kenne Dich ja 
als zu erſcheinen, 


droht, wenn ich es wage, in ihres Vaters Haufe 
werde ich 


Doch genug von dieſer 
Perſon, wir haben ihr zu vel Ehre angethan, 


indem wir uns jo lange mit ihr beſchäftigten. 

und mir bringen willſt, feinen Lohn in ch ſelbſt Laß uns die wenigen Minuten, die uns noch 
tragen. Ich ſcherze nicht, Hermann! Adele Treu] bis zu meiner Abreiſe bleiben, beſſer verwenden. 
it wirklich ein wunderſchönes, reizendes Weſen. Erzähle mir von Deiner Agnes, Hans. 
dere fie mir; wenn Du fle auch mit dem Auge 


Schil⸗ 
des Bräutigams anſchauſt, werde ich mir doch 


aus Deiner Beſchreibung ihr liebes Bild durch 
meine Phantaſte vergegenwärtigen können!“ 


Bortfegung folgt.) 


Oheim ſtanden; er konnte nicht mehr unbefan⸗[merde dem Geheimrath erklären, daß ich vor geiſtreich oder albern if. Und außerdem — ich 
gen die Ehre feiner Familie gegen die ſpöttiſchen ſeiner Entſcheldung über die Zukunft erſt einige halle die emanzivirten Fraueniimmer! Der un- 
a Anerkannt 
U viel a 
Looſe zu 1 Mark, 1 zu 50,000 Murk. $ ! Pe 8 
Grosse 11 für 10 Mark. 1 2000 
ISBN. = . und 2 
Schlesisch 2.2 100 Mer 
CDIesiscne 2. 1000 J 
i 4 500 2 erikanischen 
0 — A* Sämmtliche 17 100 P 4 Registratoren ® 
Lotterie. EN ® Gewinne find mit 90 % 40 8 50 9 In} und 2 
0 " ” a bei vielen 
gleich 10 des Werthes garantirt. 403 40 „ 3 Tausend 7 
50 „ 99 .; Av Firmen # 
200 „ TEE = Er in Gebrauch, 8 
2000 1 5 ” In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei 0 


m Scehniesisene . 
Gold- und Silber- 


Lotterie. 


Schuhwaa den ? 


. 


ür Damen, Herren und J 
inder empfiehlt in großer SS 
Auswahl zu büligen 
Preiſen Pr 
T. Bahekukt, BI 
Schuhmachermeiſter. 7 


avmıudHorg ten 


Mönchenſtr. 29—30. 
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täglich warm badeu. 
L. Weyl, Berlin W., Mauerſtr. 11. Franko⸗ 
Zuſendung. Ratenzahlung. 


Trauben⸗ Wein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
1881er Weißwein & 55, 1880er Weiß⸗ 


wein à 70, 1878er Weißwein à 85, 


1884er ital. kräftigen Rothwein à 95 Pfg. 


per Ltr. in Fäßchen von 35 Ltr. an zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne zu Dienſten. 


J. Schmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


. 


Was 
verbittert dem Menſchen das Leben? 
Die Nervenſchwäche. 


Anerkennungen vorhanden. Preis pr. Doſe AL 2,50 
egen Einſendung oder Nachnahme durch das Fabrik- 
epot 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Wer einen Wehl'ſchen Badeuuhl hat, kann 
Preis⸗Kourant gratis. 


Jedes te Loos sewinnt im der 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Haupt- und Schlussziehung vom 45. Januar bis 2. Februar 1889. 


Bi DE Ten Jen 


beginnt am 1. Januar einen neuen Jahrgang mit 


[2 — U 
W. Heimburgs feſſelndem Roman 
D Lore von Tollen. 
in W N (Preis A 1,60 vierteljährli der i 
I Ceten 4 80 Pf. eher 28 Halbheften 2 26 Bf. bach ui nahen Back 
handlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. 
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PHRTUMERIE-ORIIA L. LEGRAND 


— 207, Rue St-Honore, PARIS 
CONCRETEN PARFONS: 7 


Violatte du Czar. 
Jasmind'Espagne ᷓ N 
Höliotrope blanc. 
Lilas de Mai. 
Foin coups. 
!Oriza Iys. 
Jookey-ClubBonquet 


Bijon-Catalog # 
auf Verlangen IS) 
N gratis u franco 


WS % YO M 


:puejyasmac] un J0dequne,j,N)- nl 


in Form von Stiften und Pastillen. 


"SHNIS[JIBYE u 


tung amsjeht. Wer an Schwindsucht, | 5 . 
h , Asthma (Athemnot), Opoponax 1. Ein leichtes Bestreichen genũgt um augenblicklich tark a 50 H. 
Kurwöhrenkntarrh. Spitzenaffee- 19 1 jeden gewünschten ei zu re 2 S 1 . 
i i band Mi k — arzt ® apier, 3½— N 2 
Abenberg Oriza-Derby lu. Zu haben in allen Coiffeur n. Parfameri 20 Bogen ftart & 50 . 
I —— 3 e 
; Aufgabebücher (Oktav) d 5 „ und 10 . 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Herzogl. und Fürst. Hofl. 


Hof. Sr. Malestät des Kaiser«,. Königl., Grossherzogl., 

BR te. -A. Zum 27. Januar, Geburtstag Sr Riajemiät des Kaisers. 

Wasserechte, . N von Marine-Flaggentuch, z. B: billige Watlonal- 
rannen und Flaggen Naggen, deutsch oder preussisech, deutsche 


Voranlasst durch vielf#l- Pu, 
Ur in den Handel gebrachte / 
schlechte Nachahmungen un- // ey / 
deres gelt 40 Jahren unter dem % 


C. Frese darstelloud, ver- 
i Man wolle den 


Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN - Leipzig 


Griechiſche Weine 


1. der „Achaja“ in Patras. 


Ziehung 17. u. 18. Januar 2 Haupigew.: 938 2 zu 300,000, 2 zu 250,000, zusammen rag SE 1,90. 

a. pe 65,000 Gewinne mit über 22 Millonen Mark. 1 Achaier 1.90. 

Hauptgewinn 50,000 M. W Mi * a Antheile a in meinem Besitz befindlichen Original-Loosen gebe zu folgenden K% Weiß Malvaſier 1.90. 

7 Preisen ab: 5 1 10 „ 7 1 iche inn- 8 ie iſ 2 Se 4 9. 

N 45.000 Mark. ER 17 85 A 55 M, ½ 27½ M., !i6 14 M., ½ 7 M., ½ 4 M. (Amtliche Gewinn 57 ie 15 We: 4 — 

Loose a 21 M., 11 Loose 10 M. ia 7 er 5 7 „ Roth Gutland Mal vaſier 3.00. 

D Lewin. Berlin G Rob. Th. Schi del 5 Bankgeschäft. Stettin Weiß Gutland Malvaſter 3,00. 

5 5 5 2 N Alte Gutland Malvaſier . = 4,50. 

16 Spandauerhrücke 18. 7 2, Cephalonia⸗Weine. 

Porto mit Liste 20 Pfg. Macrodafus ͤ/ͤ/ „„ 150 

2 Mont Enos . =: 1,50. 

Je ee Serie der Gegenwart. e Moderne Romane, 1 D 8 15 
Preis des elegant gel 2 a S » eat pro Medocflaſche incl, Glas empfiehlt 5 


A. Vlrich, Danzig, Brodbänkeng. 18. 
Probeſendungen von 6 und 12 Flaſchen incl. Emballage 
franko jeder Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 

Direkter Import! und Reinheit garantirt. 
N * hu 2 G 2 N — 
Weinstisck’s 
51 a. 1 b 2 
Hilftär-AMasbinden-Fabrin. 
Berlin O., Alexanderſtr. 26, 
liefert nächſt fertigen Halsbinden zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen, auch die dazu gehörigen 
Materialien, wie Roßhaarſtoff zu Einlagen, 
fertige Einlagen, Haken, Kinnleder, Schnur, 
Schnallen, iemen, Schnallenfaſſungen, 


Laſting und Fiutterſtoffe zu den niedrigſten 
Preiſen. Preisverzeichniſſe franko. 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


* 17 
Schreibebüchern 
in allen Linlaturen, wie einfache Linien in 
A verichievenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und 1 — Richtungslinten), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibehücher auf ſchönem, ſtarken, w 
chreibpapter, 3½ bis 4 Bogen ſtark, 58.5, 
per Dutzend 80 . 7 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 10 Bogen ſtark 8 25 , 20 Bogen 


Notenbücher à 10 , größere 25 B. 
Beichnenbücher a 10, 15, 20, 25 n. 50 „ 
extra große d 1 A. 


eee Tun h 


5 dauerhafte 

Be - 

53 immerwährende Kopfſchmerzen, [oder preussische Adlerfahnen, Wappenfahnen etc. Kalser- Transparente, Lam- 4 

2 a tk Bnokgefüht, Gebanlerſchnacke, Ohren. pions, Papier- u. Pechfaekeln. Pünktliehe Lieferung aurdrüeklieh gerantirt, 8 IA III 

8 ſaufen, Mattigkeit des Körpers, ja ſogar Sprachunver⸗ Reichhaltige Preisverzeiehninse versenden wir gratis und franko. © ö 
Vun ꝗꝶͤn. d EHEN neee e Mb @ M 

Br leichtert dieſe Leiden „Mich. Schuize’s N hend tzlich g- ek verſendet briefli R | 
2 were Tabak en pudre“ (Schnupftabak). Warnung. e echlerter Handels Marke, 60 S. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18. 

das Portrait: des Eefinders UI TH I UI I OUT DIT EI DH 


Inſertions-Anſträge. 


| ihr und ihrem Vater 
gegen in aller Form meine Viſtte machen! Ihrer Ver⸗ 
achtung biete ich Troß! 


Der unterzeichneten Annoncen⸗Expedition liegen diverſe 
Aufträge für die Kontinental⸗Zeitungen vor. Zeitungen, 
die bisher mit uns noch nicht in Verbindung ſtehen, 
werden erſucht, genaue Angaben über die folgenden 
Punkte bei uns einzureichen: 1) Name der Zeitung, 
2) Auflage, 3) Silbenzahl und Preis der Petitzeile, 
4) Silbenzahl und Preis der Reklamezeile, 5) Höchſter 
Rabatt bei Baarzahlung. 

Williams & Company, Sontinental= Office, 
43 Fullerton Road, Wandsworth, London SW. 
(England)! 


Namen Hamburger Ther In | 
berühmten Gesundheit-Thess |! 4 
machen wir die resp. Wiedor- * 2 


|! Puckaten verlangen eg 
1 1 9 fi B 
=) J. C. Frese & Co., 
alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 
Thees, 


Carl Rühmann, 


Leipzig, Konſtantinſtr. 8. 
Wiederverkäufer geſucht. 


„Halbdaunen!! 


Bettfedern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 
Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund nur 2 46, bie 
ſelben ſilberweiß 2½ 46, ſchneeweiß 3 46 u. alabaſter⸗ 
weiß 3½ u 4 % Verſandt jedes beliebigen Quantums 
8 Poſtnachnahme. Preisliſte gratis. J. 4c san, 
ettfedern en gros, Prag 620, (Böhmen). Umtanſch | 
geſtattet. Bei Abnahme von 10 Pfund 5 %% Rabatt.] E 


Verkänfer und Konsumenten . 
desselben dareuf aufmark 12 
am, daus nur det Hamburger 
Tas oebt und von uns fabri- 8 0 
eirt ist, dessen Verpackung 1 ** g f 
io a und 4% Pachten Honkteneck G. HAMSUAR 


Engro@-Verkonf auch in Berlim . D. Ntedel. Gerichtstrasse 12. N 


3000 bis 3500 Mark jährl. Nebenverdienst 
können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
Offerten sub E. 4881 an Rudolf Maze. Frankfurt a. M. 


bei A 


| Eine geprüfte junge Lehrerin wünscht Nachhtfeftunden 
zu geben. Näheres in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 
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